
' Das Stahlwerk Brandenburg hat z. B. im vergangenen 
Jahr für den Bau eines Sportplatzes 2000 DM bekommen. 
Wir wären mit unserem Sportplatz ein ganzes Stück weiter, 
wenn wir es verstanden hätten, unsere Arbeiter zur Mitarbeit 
heranzuziehen und sie dafür zu begeistern.

Das gleiche gilt auch für die Einbringung der Ernte und 
für die Erfassung. Bei entsprechender Initiative wäre es 
möglich gewesen, die Ernte voll einzubringen und die Ver­
sorgung unserer Bevölkerung zu verbessern.

In unseren Betrieben wird noch oft unter den härtesten 
Bedingungen gearbeitet. Durch mehr Eigeninitiative, z. B. 
durch bessere Arbeitsorganisation, mehr Sauberkeit usw. 
können wir unseren Werktätigen oft die Arbeit erleichtern.

Wir haben eine Reihe von Bibliotheken, die mit wertvol­
len Büchern und Fachbüchern ausgestattet sind. Wir haben 
es aber noch nicht verstanden, bei einem größeren Teil 
unserer Werktätigen für diese Bücher Interesse zu erwecken.

Die gleichen Fragen stehen bei der Schulung unserer 
Arbeiter. Es ist sehr schwer, sie für den Schulbesuch zu 
gewinnen. Auch hier liegt es wieder an uns, daß wir es 
lernen müssen, das Bedürfnis dafür bei unseren Arbeitern zu 
fördern.

Wir müssen unseren Arbeitern auch die Gesetze zum 
Schutze der Werktätigen mehr und besser erklären und 
erläutern, um sie vor Schaden zu bewahren.

ln bezug auf die Verkaufskultur und die Höflichkeit gibt 
es in unseren HO- und Konsumverkaufsstellen noch erheb­
liche Mängel. Auch hier sind es vor allem subjektive Gründe. 
Manche Privatgeschäfte zeigen uns, daß sie in dieser Bezie­
hung den staatlichen Organen noch voraus sind. Es ist also 
eine Frage der Erziehung und der Organisation, um die Be­
dürfnisse unserer Menschen besser befriedigen zu können. 
Ihr selbst kennt bestimmt noch viele Beispiele, wo man die 
Bedürfnisse der Menschen ohne großen Aufwand an Geld­
mitteln besser befriedigen könnte.

Was heißt Vervollkommnung der Produktion und strenge 
Sparsamkeit bei den Investitionen? Neue Kapazitäten zu 
schaffen ist richtig und wichtig. Aber in erster Linie geht es 
um die maximale Ausnutzung der vorhandenen Kapazitäten.

Im Stahlwerk Brandenburg wurde das nicht beachtet. Der 
Produktionsplan wurde nur mit 62,5 Prozent erfüllt, weil die 
VHZ Schrott mit ihren Lieferungen im Rückstand war. Die 
Initiative der Arbeiter wird nicht gehoben, wenn sie auf 
Schrott warten müssen. In unserer mechanischen Werkstatt 
ist die Kapazität nur mit 70 Prozent ausgelastet, denn in 
Brandenburg sind außer bei der Maschinenpflege noch keine 
fortschrittlichen Arbeitsmethoden vorhanden. Unsere Loko­
motiven im Werk werden nur zu 80 Prozent ausgenutzt. Auch 
hier müssen wir eine bessere Organisation im Rangieren 
einführen.

Im Februar wird eine Überprüfung sämtlicher Werkabtei­
lungen vorgenommen, die zu einer generellen Verbesserung 
der Betriebsorganisation führen muß. Hier steht die Auf­
gabe: Hebung der persönlichen Verantwortlichkeit, klare 
Abgrenzung der Aufgabengebiete und volle Ausnutzung der 
Arbeitszeit.

Wichtig ist die Vermeidung der Stillstände. Diese machen 
noch einen beträchtlichen Teil der Arbeitszeit aus. So haben 
die Ofenreparaturen acht bis neun Stunden gedauert. Im 
Januar wurde hier eine genaue Überprüfung durchgeführt. 
Dadurch haben wir erreicht, daß wir die Reparaturzeit auf 
sechs Tage herunterdrücken konnten. Bei der Arbeitsstudie 
haben wir festgestellt, daß 235 unproduktive Stunden in 
dieser Zeit enthalten waren.

Es ist notwendig, daß wir in unseren Betrieben die Ver­
lustquellen und Stillstände aufdecken und überwinden. Ein

wichtiger Punkt bei der Ausnutzung der Arbeitszeit ist der 
Schichtwechsel. Hier geht noch täglich eine halbe Stunde 
Arbeitszeit verloren.

Ein wichtiger Punkt ist auch die gesellschaftliche Arbeit. 
Auch bei uns besteht noch die Unsitte, daß wir viele Sitzun­
gen und Besprechungen während der Arbeitszeit machen. 
Das steht nicht im Einklang mit der Notwendigkeit der 
Erhöhung der Arbeitsproduktivität.

Bei der Durchsetzung des Wertgesetzes geht es bei uns 
um den zweckmäßigsten und sparsamsten Umgang mit den 
Arbeitskräften, Maschinen, Werkzeugen, Materialien usw. 
Wir stellen aber noch immer eine Hortung von Arbeits­
kräften fest. Es stellte sich z. B. heraus, daß, obwohl wir 
im Dezember 62 Arbeitskräfte von der Arbeit auf dem 
Schrottplatz fortnahmen und zur Schrottaktion schickten, sich 
das in der Produktion nicht bemerkbar machte. Im August 
vergangenen Jahres gab es bei uns 27 Prozent Ausfall an 
Arbeitskräften. Trotzdem konnten wir feststellen, daß wir 
im August beim höchsten Ausfall von Arbeitskräften die 
höchste Produktion hatten.

Es sind noch zuviel Angestellte und kaufmännisches 
Personal in unserem Betrieb tätig. Wir haben eine Abtei­
lung aufgelöst, ohne daß sich ein Mangel herausstellte.

Der aufgeblähte Verwaltungsapparat wird oft von den 
kaufmännischen Leitern verteidigt. Wenn wir aber richtig 
überprüfen, sehen wir, daß gerade auf dem kaufmännischen 
Sektor viel eingespart werden kann.

Jetzt, bei der Einführung des neuen Rechnungswesens, 
macht sich der Bürokratismus erst richtig bemerkbar. Die 
Verwaltung wälzt einen Teil ihrer Arbeit auf die Arbeiter 
ab und hält sie dadurch von der produktiven Arbeit ab.

Obwohl die 48-Stunden-Woche Gesetz ist, sind bei uns 
14 000 Überstunden gemacht worden. Es ist im Interesse der 
Erhaltung der Arbeitskraft notwendig, daß die Überstunden 
restlos beseitigt werden.

Bei der Senkung, der Zahl der Überstunden sind die tech­
nisch-begründeten Arbeitsnormen von größter Wichtigkeit. 
Bei unseren Normen muß irgend etwas nicht stimmen, denn 
unseren Produktionsplan haben wir nur mit 99 Prozent 
erfüllt und die Normen mit 120 Prozent.

Es ist von besonderer Bedeutung bei Einführung des 
strengen Sparregimes, daß wir fortschrittliche Materialver­
brauchsnormen haben. Wichtig ist auch die Schaffung von 
persönlichen Brigadekonten.

Ein wichtiger Punkt im Kampf um die volle Ausnutzung 
der Kapazität und die Vervollkommnung der Produktion ist 
der Kampf gegen die ideologische Rückständigkeit und 
gegen die „objektiven Schwierigkeiten". Unsere Intelligenz 
meint oft, daß vieles „nicht möglich" ist. Es ist Aufgabe der 
Partei und auch der Staatsfunktionäre im Betrieb, daß wir 
es verstehen, die rückständigen Auffassungen bei unserer 
Intelligenz zu überwinden und eine stärkere Verbindung 
zwischen Arbeitern und Intelligenz zu schaffen.

Wie sieht es bei uns mit der Entwicklung der höchsten 
Technik aus? Die sowjetischen Ingenieure sagten uns bei 
einem Besuch, daß das Stahlwerk Brandenburg ein neues, 
aber kein modernes Werk sei. Wir müssen also auch von 
unseren Architekten fordern, daß sie nach den fortschritt­
lichsten Erfahrungen der Sowjetunion arbeiten und von 
unseren Technikern, daß sie nicht nach dem Westen sehen, 
um sich dort Erfahrungen zu holen.

Marxistisches Wissen mit dem fortschrittlichen Fach­
wissen der Sowjetmenschen gepaart, das gibt uns die Fähig­
keit, die Technik zu meistern, die Produktion zu vervoll­
kommnen und damit das Grundgesetz des Sozialismus zu 
verwirklichen.
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